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denen der (Noch-)Nicht-Politiker einst zu

sagen wußte:

Man kann die, die so regieren,
Ruhig an einer Hand addieren.
Einsam in der Konjunktur
Stehen sie auf weiter Flur.

Im gleichen Text - einer Nummer des

Einmannprogramms <Stop Schwyz> - stellt
Alfred Rasser fest, daß jeder Schuhmacher,

jeder Automechaniker und jeder Büro-
schangli etwas von seinem Beruf verstehen
und sogar in den meisten Fällen eine gründliche

Prüfung ablegen müsse, und schließt
dann mit dem Stoßseufzer: «Aber, was bi
uns alles in d Politik ystigt ...» Da auch

Alfred Rasser sofern wir richtig orientiert

sind - keine Prüfung zu bestehen

hatte, können wir nur hoffen, der so
beneidenswert junggebliebene Sechziger müsse

nicht eines Tages staunend zur Kenntnis
nehmen, daß da ein Satz des Kabarettisten
Rasser für den Politiker Rasser unverhofft
zum Bümerang geworden ist.

Roger Anderegg

Vielleicht isl das die Lösung

Unseren streitbaren Damen, die alles mögliche

unternehmen, um zum Stimmrecht zu
kommen (weshalb sagt man eigentlich nicht
<Damenstimmrecht>?), unseren Damen also

kann man den Vorwurf nicht ersparen, daß
sie die Zeichen der Zeit nicht richtig zu
interpretieren wissen.
Ich sehe da nämlich gewisse Möglichkeiten.
Es gibt in der Schweiz über anderthalb
Millionen Schweizerinnen im stimmfähigen Alter.

Fünf Prozent davon ergeben 75 000.
Das wäre für den Anfang doch ganz schön,
nicht? 75000 weibliche Stimmberechtigte,
das wäre doch ein Beginn, und vor allem
besser als nichts!
Und das sollte sich machen lassen. Aber -
man müßte à jour sein; und wer up to date

ist, macht sich folgende Ueberlegungen:
Kennen Sie Tamara Press? Oder Jolanda
Balas und Dora Ratjen?
Oder Eva Klobukowska?
Also das sind Damen bzw. sie waren es,
d. h. sie sind es noch, aber nicht so ganz
mehr, kurzum - es ist schwer zu sagen -;
es sind Hermaphroditen. Kürzlich hieß es,
auch die so charmant-weibliche Oesterrei-
cherin und Skiabfahrts-Weltmeisterin Erika
Schinegger sei gewissermaßen ein Erik
Schinegger, wenn man's ganz genau nehme. Und
ganz genau genommen haben es die Aerzte
bisher nur bei den Spitzensportlerinnen. Dabei

soll sich ergeben haben siehe oben -
daß schätzungsweise 5 °/o der Sportlerinnen
gewissermaßen auch als Männer angesprochen

werden können.
Umgerechnet auf die Zahl der Schweizer
Frauen über 20 ergäbe das, wie gesagt, eine
Zahl von 75 000 Stimmberechtigten.
Und d as wäre immerhin das. Widder

Sowjetzonen-Verfassung

- linksum kehrt!

«Der Mensch ist in der DDR des Menschen
Freund!» verkündete Spitzbart Ulbricht
und erklärte kürzlich, der Aufbau einer
sozialistischen Gesellschaft in seinem
sowjetischen Satellitenstaat sei so weit
fortgeschritten, daß die jetzige Verfassung der
sozialistischen "Wirklichkeit nicht mehr
entspräche. Darum muß eine neue
sozialistische Verfassung her.
Ulbrichts Verfassung ist am 20. Oktober
letzten Jahres erst 18 Jahre alt gewesen.
Aber verschlissen wie sein Sächsisch, das

sich anhört wie ein weinerlicher
Leierkasten. Daß eine Verfassung, die Artikel
wie die nachstehenden enthält, nicht für
einen (sozialistischen Staat) taugt, wer wollte

das bezweifeln?

Artikel 1: Deutschland ist eine unteilbare
demokratische Republik; sie baut sich auf den
deutschen Ländern auf.
Es gibt nur eine deutsche Staatsangehörigkeit.

Artikel 8: Persönliche Freiheit, Unverletzlichkeit

der Wohnung, Postgeheimnis und das Recht,
sich an einem beliebigen Ort niederzulassen,
sind gewährleistet.

Artikel 10: Jeder Bürger ist berechtigt,
auszuwandern.

165 (einhundertfünfundsechzig) Menschen

sind in Widerspruch zu den Artikeln 1,

8 und 10 dieser Verfassung in Berlin und
an der Grenze von Ulbrichts sozialistischem
Staat bis zum April 1967 erschossen und
über 7200 Gewaltakte im Zusammenhang
mit dem verfassungsmäßigen Recht, das

Land zu verlassen, festgestellt worden. Dabei

heißt der

Artikel 5: Die anerkannten Regeln des Völkerrechts

binden die Staatsgewalt und jeden Bürger.

Welche anerkannten Regeln des Völkerrechts

kennen für den Versuch, ein Land
zu verlassen, Zuchthausstrafen (wenn man
auf dem Weg zur Grenze erwischt wird)
oder Erschießen an der Grenze? Nach der

bisherigen Verfassung des sozialistischen
Arbeiter- und Bauernparadieses war das

Erschießen der 165 Menschen Mord, nichts
als Mord.
Kein Wunder, daß Herrn Ulbricht diese

Verfassung auf die Nerven geht und nicht
sozialistisch genug ist! Den Morden an der

Grenze folgt der Mord an der Verfassung.
Wie inzwischen vertraulich zu hören war,
wollen Sir Bertrand Rüssel und Herr Sartre
demnächst ein Verfahren gegen Ulbricht
wegen der Morde an der Grenze einleiten,
und die Sowjetunion, die behauptet, die

einzige humanistische Weltanschauung sei

die kommunistische, will bei der UNO
eine Verurteilung dieser verfassungs- und

völkerrechtswidrigen Morde durchsetzen.
Recht wär's und billig auch. Aber
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